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Der Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ 

wird in diesem Jahr 50 Jahre alt. Seit 1961 

engagieren sich die Bürgerinnen und Bürger 

in beiden deutschen Staaten in ihren Dör-

fern und ihrer Heimat. Ausgehend von der 

Nachkriegszeit sollten beide Wettbewerbe 

helfen, die Lebenssituation in den Dörfern zu 

verbessern. Begonnen unter dem Titel „Unser 

Dorf soll schöner werden“ in der BRD und in 

der DDR „Schöner unsere Städte und Gemein-

den – mach mit“ ist der Wettbewerb seit den 

1990er-Jahren unter dem Motto „Unser Dorf 

hat Zukunft“ zu einer der größten Bürgerbewe-

gungen im vereinten Deutschland geworden.
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Große Bürgerbewegung 
für „Unser Dorf“
50 Jahre Dorfwettbewerb 

„Unser Dorf hat Zukunft“

Von Helmut Wagner

Eine Idee, die einmalig ist und zu der größ-
ten Bürgerbewegung für „Unser Dorf “ in 
Deutschland wird, feiert Jubiläum. In der 
Flut der We�bewerbe auf den verschiede-
nen kommunalen Ebenen ist der durch Graf 
Lennart Bernado�e 1961 initiierte Bundes-
we�bewerb „Unser Dorf soll schöner wer-
den“ auch heute unverzichtbar. Als einzi-
ger nationaler We�bewerb, der mehrstu�g 
durchgeführt wird, – in der Regel auf Kreis-, 
Bezirks-, Landes- und Bundesebene –, regt 
er an, motiviert, begeistert, fördert die vie-
len tausend Dörfer, die immer wieder daran 
teilnehmen.

In unterschiedlichen Bereichen werden 
alle kommunalpolitisch relevanten Aufga-
ben und �emen bewertet – und das frei-
willig, ohne ein Preisgeld, ohne einen �nan-
ziellen Anreiz, sondern getragen von einer 
aktiven Dorfgemeinscha�. Der We�bewerb 
fördert das bürgerscha�liche Engagement, 
die Mitwirkungsbereitscha� in Vereinen, 
Arbeitskreisen, Gruppen, Organisationen, 
die Verantwortung übernehmen, Ideen ent-
wickeln, aktiv und kreativ tätig sind. Daran 
hat sich in fünf Jahrzehnten nichts geändert, 
auch nicht durch die aktuellen Ausschrei-
bungsrichtlinien zum 24. Bundeswe�be-
werb 2013 „Unser Dorf hat Zukun�“.

Wettbewerb im Wandel der Zeit

Umfangreich sind seit 1961 die wirtscha�-
lichen, sozialen, gesellscha�lichen Ver-
änderungen, die Reformen auf fast allen 
staatlichen und kommunalen Ebenen, revo-
lutionär die Er�ndungen, die die Welt zum 
globalen Dorf machen, ungeahnte Kom-
munikationsmöglichkeiten und !exible 
Beschä�igungsmöglichkeiten bieten, um 
nur wenige Beispiel zu nennen. Dies sind 
Chancen für das Dorf, um als lebendiges 
Gemeinwesen auch in der Zukun� beste-
hen zu können.

Dazu leistet der We�bewerb „Unser Dorf 
hat Zukun�“, an dem in den zurückliegenden 
Jahren hunder�ausende Bürgerinnen und 
Bürger erfolgreich mitgewirkt haben, einen 
wichtigen Beitrag. Er ist aktueller denn je, da 
die Bewertungsbereiche, deren Inhalte und 
Ziele immer wieder ergänzt und fortgeschrie-
ben werden. Jede Zeit hat ihre besonderen 
Aufgaben, Chancen und Herausforderun-
gen. Dies gilt auch für die Beurteilungskrite-
rien, die vielfach konkrete Anhaltspunkte für 
die Arbeit in den Dörfern und zwangsläu�g 
Orientierung für die Beratung sind. Sie lie-
gen der Bewertung durch die Jury zugrunde 
und beein!ussen deren Verständnis über die 
Zukun�sfähigkeit des Dorfes.

Bei dem We�bewerb geht es nicht 
um „das schönste Dorf “, sondern um „das 
zukun�sfähige Dorf “, welches die Bewer-
tungskriterien möglichst umfassend erfüllt 
und den Weg aufzeigt, der zum Ziel führt. 
Die Auszeichnung erfolgt mit einer Gold-, 
Silber- oder Bronze-Plake�e. Den Abschluss 
bildet ein großes Dor"est einer erfolgrei-
chen Gemeinscha� in Berlin, an dem jeweils 
etwa 3 000 Gäste teilnehmen.

Für das Dorf der Zukunft

Auch das Dorf mit Zukun� verfügt über 
Stärken und Schwächen. Es zeichnet 
sich durch konzeptionelle Überlegun-
gen, Entwicklungsstrategien, wirtscha�-
liche Initiativen und die Förderung von 
Erwerbsmöglichkeiten aus. Dazu gehören 
Vermarktungskonzepte und Ö"entlich-
keitsarbeit für regionale Produkte, zur För-
derung von Tourismus, Dienstleistungen 
und Arbeitsplätzen.

Es bietet ein den örtlichen Bedürf-
nissen gerecht werdendes Bildungs- und 
Betreuungsangebot, hat Sport- und Frei-
zeitangebote, soziale Dienstleistungen und 
Selbsthilfegruppen. Eine ausreichende 
Grundversorgung ist gewährleistet. Aus-
geprägt ist das Verständnis für eine ortsty-
pische Bau- und Grüngestaltung sowie 

Der EXPO-Stein in der Gemeinde 

Sternenfels ist ein Symbol für Tradition 

und Zukunft des Dorfes
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die Verantwortung für die Vielfalt der 
Kulturlandscha�.

Von besonderer Bedeutung, existenzi-
ell für den ländlichen Raum ist eine aktive 
Dorfgemeinscha�, die bereit ist, gemeinsam 
– Bürgerscha�, Gemeinde- und Ortscha�s-
rat, Bürgermeister, Unternehmer, Vertreter 
der Kirchen, Bildungseinrichtungen, Vereine 
und Organisationen – einen Entwicklungs-
prozess zu starten und die sich bietende 
Gelegenheit zu nutzen, um Ideen zu entwi-
ckeln und Leitbilder für die Verbesserung 
der Wohn- und Lebensqualität zu erarbeiten.

Die Dorfgemeinscha� kennt ihr Dorf, 
die Schönheiten und Besonderheiten, die 
Landscha� und Region, die strukturellen 
und �nanziellen Rahmenbedingen, die 
soziokulturellen Ver!echtungen, die Ent-
wicklung der Nachbargemeinden. Ihr geht 
es um die Zukun�sfähigkeit des Heimat-, 
Wohn- oder Arbeitsortes. Sie pro�tiert von 
den unterschiedlichen Fähigkeiten aller Bür-
gerinnen und Bürger, die ihre Beziehungs-
netze nutzen, auch die der Neubürgerin-
nen und -bürger, die neue Ideen haben, für 
neuen Schwung sorgen und eine Bereiche-
rung für das Dorf sind.

Bürgerschaftliche Beteiligung

Bei jedem Bundeswe�bewerb werden den 
Kommissionen überzeugende Ideen und 
beispielgebende Projekte vorgestellt, bei 
denen alle Möglichkeiten der bürgerscha�-
lichen Beteiligung genutzt wurden. Die 
Dorfgemeinscha�en sind bereit, Verant-
wortung und ö"entliche Aufgaben zu über-
nehmen. Die Beteiligten sind ehrenamtlich 
tätig, erwirtscha�en Überschüsse aus Ver-
anstaltungen, verwenden Vereinsbeiträge, 
sammeln Spenden, setzen private Mi�el ein, 
stellen o� kostenlos Maschinen und Mate-
rialien bereit, gründen Genossenscha�en, 
scha"en dadurch sogenannten Mehrwert 
und entlasten ihre Gemeinde.

Die Dorfgemeinscha�en engagie-
ren sich dafür, dass ihre Ortscha�en und 
Gemeinden auch in der Zukun� lebendig 
und interessant und daher a�raktiv sind

für Familien, die in einem intakten 
Umfeld, wohnen, arbeiten und sich wohl-
fühlen wollen,

für Unternehmen, die investieren und 
Arbeitsplätze scha"en,

für Handwerk, Einzelhandel, Dienstleis-
tungsunternehmen, die eine Existenz-
grundlage benötigen,

für junge Erwachsene, die am Ort bleiben 
oder nach dem Studium, den „Wander-
jahren“ wieder zurückkehren und in dem 
Heimatort Perspektiven für die Zukun� 
sehen sollen.

Dadurch können die vorhandene Infrastruk-
tur erhalten, die ö"entlichen Einrichtungen 
ausgelastet und ein Beitrag für die Werterhal-
tung des Eigentums geleistet werden.

Beispiel der Gemeinde Sternenfels

Für die Gemeinde Sternenfels im Naturpark 
Stromberg-Heuchelberg in Baden- Würt-
temberg sind die Inhalte der Bundeswe�be-
werbe seit über drei Jahrzehnten Leitlinien 
des kommunalen Handelns. Freiwillig haben 
sich Diefenbach, heute etwa 950 Einwohner, 
und Sternenfels, etwa 1 850 Einwohner, im 
Zuge der Gemeindereform zum 1.  Januar 
1974 zu der neuen Gemeinde Sternenfels in 
der Region Nordschwarzwald zusammen-
geschlossen. Nach den Raumkategorien des 
Landesentwicklungsplanes ist sie dem länd-
lichen Raum im engeren Sinne zugeordnet.

Der Neubeginn war nicht einfach, der 
Strukturwandel bedeutete: unzureichende 
Grundversorgung und fehlende Infrastruk-
tur, Finanzschwäche und Verlust von 76 Pro-
zent der Arbeitsplätze sowie leer stehende 
Gebäude und Wegzug junger Familien.

Not macht aber auch er�nderisch. In 
enger Zusammenarbeit mit quali�zierten 
Planern, einem mutigen und weitsichti-
gen Gemeinderat, unterstützt durch Ver-
eine und Fördergemeinscha�en, wurden 

gemeinsame Ziele formuliert, ein schlüssi-
ges Gesamtkonzept „Wohnen, Arbeiten und 
Erholen“ erarbeitet. Viele Projekte konnten 
mit Zuschüssen aus den Förderprogram-
men des Landes Baden-Wür�emberg reali-
siert werden.

Ab 1978 bis 1990 hat die Ortscha� Ster-
nenfels erfolgreich – jeweils ein erster Preis – 
an dem Kreiswe�bewerb „Schöne Gemein-
den im Enzkreis“ teilgenommen. Die 
Ortscha� Diefenbach wurde 1990 ebenfalls 
mit einem ersten Preis ausgezeichnet, für 
den Landeswe�bewerb vorgeschlagen und 
bei dem 16. Bundeswe�bewerb „Unser Dorf 
soll schöner werden“ mit dem We�bewerbs-
beitrag „Vom Bauerndorf zum a�raktiven 
Wohn- und Lebensort“ mit einer Goldme-
daille ausgezeichnet. Im Mi�elpunkt stan-
den der Meinungsbildungsprozess und die 
Ergebnisse einer zwöl&ährigen, 1977 begon-
nenen, umfassenden Dorfentwicklung.

Die Bundeskommission bewertete 
unter anderem: „Das Dorf Diefenbach hat 
in jahrelanger ganzheitlicher Entwicklung, 
die heute vorbildliche Erscheinungsform 
erreicht.“  „…die vielfältigen bürgerscha�-
lichen Initiativen sind vorbildlich…“,  „Der 
Weinort Diefenbach lebt und gedeiht durch 
das außerordentlich fachbezogene Engage-
ment der Berater…“.

Vom Sandbauerndorf zum Projekt 

der Expo 2000

Die Ortscha� Sternenfels hat sich mit dem 
visionären �ema „Vom Sandbauerndorf 
zum weltweiten Projekt der Expo 2000“ für 
den 19. Bundeswe�bewerb 1998 „Unser 
Dorf soll schöner werden – Unser Dorf hat 

Im historischen Ortskern von Diefenbach ist 

das Kunst-Handwerk noch lebendig F
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Zukun�“ quali�ziert und wurde ebenfalls 
mit einer Goldmedaille ausgezeichnet. Als 
vorbildlich und zukun�sweisend wurden 
unter anderem bewertet:

Die mit der Bürgerscha� 1989 begon-
nene Leitbilddiskussion und den Ent-
wicklungszielen „wohnen und arbeiten“ 
in der Ortscha� Sternenfels, „wohnen und 
erholen“ in der Ortscha� Diefenbach,

die im Bundesgebiet erste Totalbefra-
gung einer Bevölkerung zu Telearbeit 
und kommunalen Diensten (1997). 
Die Ergebnisse sind die Grundlage für 
die geplante Umnutzung einer innerört-
lichen Gewerbebrache in ein Gründer- 
und Innovationszentrum,

die „Sternenfelser �esen für den Länd-
lichen Raum“, die 1997 bei der Grund-
steinlegung für die Neunutzung der 
Gewerbebrache ins Internet gestellt 
wurden,

die Entwicklung eines Wohnneubau- 
und Gewerbegebietes unter Berück-
sichtigung der Vorgaben eines Bioptop-
verbundsystems mit der Vernetzung 
ö"entlicher und privater Flächen sowie 
den in Bebauungsplänen festgelegten 
landscha�s- und siedlungsökologischen 
Grundsätzen,

die Idee, durch Mehrfachnutzung Kos-
ten zu sparen, konkret für den in drei Bür-
gerversammlungen diskutierten Neubau 
einer Kleinturnhalle. Diese steht heute für 
den Schul- und Vereinssport, Trauerfeier-
lichkeiten sowie kulturelle Veranstaltun-
gen zur Verfügung. Bei der Einweihung 
wurde durch den Ortspfarrer ein Kind 
getau�.

Angespornt durch die besonderen Aus-
zeichnungen und beein!usst durch die 
ö"entliche Diskussion über die Entwicklun-
gen im ländlichen Raum wurde der Dorf-
gemeinscha�, den 33 Vereinen und Orga-
nisationen, drei Fördergemeinscha�en, 
– die älteste heute noch aktive wurde 1969 
gegründet –, fünf Arbeitskreisen und Initi-
ativgruppen klar, dass die in der Gemeinde 
anstehenden Aufgaben nur gemeinsam 
und mit ihrer Unterstützung gelöst wer-
den können. Eindeutig festgelegt wurden 
die bürgerscha�lichen Verantwortungsbe-
reiche und die des repräsentativen Organs 
der Gemeinde. Dessen Aufgabe ist etwa die 
�nanzielle Verantwortung und die Entschei-
dung über die Durchführung der erarbeite-
ten Projekte und die Verbesserung der Infra-
struktur. Für Sternenfels bedeutet dies unter 
anderem:

Patentrechtlich geschützte Wort- und 
Bildmarke für KOMM-IN, einem 
Dienstleistungszentrum für ö"entliche 
und kommunale Dienste im TeleGIS, 
Gründer- und Innovationszentrum mit-
ten im Dorf. Gesellscha�er des Zent-
rums sind der Enzkreis, die Sparkasse 
Pforzheim-Calw und die Gemeinde 
Sternenfels. Es werden unterschiedli-
che Dienstleistungen, Ausbildungs- und 
Arbeitsplätze in folgenden Bereichen 
angeboten: KOMM-IN, Akademie Ster-
nenfels, Ausbildungszentrum für Tech-
nik, Gründerzentrum, Tele-Service-Cen-
ter, Kurzzeitp!ege.

Einweihung einer Betreuten Wohnanlage 
2002 und seit 2009 Tagesbetreuung für 
Senioreninnen und Senioren.

Erschließung des Gewerbegebietes 
„Gewerbepark“ in mehreren Abschnit-
ten. Seit 1991 wurden 30 Betreibe ange-
siedelt und etwa 650 neue Arbeitsplätze 
gescha"en.

Vereinbarung mit einem Schweizer Unter-
nehmer, der die Reaktivierung einer 
Gewerbebrache (Galvanik) übernahm, 
wenn bis zu dem vereinbarten Termin die 
behördlichen Genehmigungen erteilt und 
ein Glasfaseranschluss vorhanden ist (120 
neue Arbeitsplätze).

Breitbandverkabelung als Modellvorha-
ben des Landes mit unterschiedlichen 
Anschlussmöglichkeiten im Jahre 2006.

Nutzung des Schulhauses in Diefenbach 
als Dorfgemeinscha�shaus für Vereine, 
Feuerwehr, Verwaltung, Revierförster und 
Existenzgründer.

Einführung des „Mobilen Bürgerbüros“ 
2005; die Verwaltung kommt zum Bürger.

Dorfgerechter Rückbau zweier Landes-
straßen im Zuge von Ortsdurchfahrten 
von 7,50 auf 6,0 Meter, nach mehrjähri-
gem Meinungsbildungsprozess mit Stra-
ßenbauverwaltung, Verkehrsplanern, 
Gemeinderat, Sozialwissenscha�lerin und 
Arbeitskreis „Ortdurchfahrt Sternenfels“.

Neubau einer Real-, Haupt- und Grund-
schule in mehreren Bauabschni�en 
durch die Freie Schule Diefenbach (von 
fünf Schülern 1984 zu heute etwa 270 
Schülern).

Neubau einer Sport- und Kulturhalle, 
der Gießbachhalle 2005. Die 1992 
gegründete Fördergemeinscha� spen-
det 162 000 Euro. Außerdem investie-
ren der Sportverein für die vereinseigene 
Sportanlage 150 000 Euro, der Arbeits-
kreis „Photovoltaik“ 160 000 Euro für die 
Energiegewinnung.

Die Teilnahme am We�bewerb „Unser Dorf 
hat Zukun�“, der damit verbundene Ent-
wicklungsprozess, die gemeinsamen Erfah-
rungen und die Stärkung der Dorfgemein-
scha� sind ein großer Gewinn; Diefenbach 
und Sternenfels haben davon entscheidend 
pro�tiert, auch heute noch. n

Im KOMM-IN in Sternenfels werden 

unterschiedliche Dienstleistungen sowie 

Ausbildungs- und Arbeitsplätze angeboten

Informationen zum 

Wettbewerb „Unser Dorf 

hat Zukunft“ gibt es auf 

der Internetseite www.

dorfwettbewerb.bund.de
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